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Gcdächtniß hieran aufzufriſchen. 
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ur Thorn und Vorſtädte 
Pfennig pränumerando; 


für uswärts frei per Volt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 
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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


M. Dukes in 


Nee 195, 


Sonnabend den 18. Auguſt 1888. 


VI. Jahrg. 


Der große „innere“ König. 
wi Es iſt ſchon oft darauf hingewieſen worden, welche merk 
irdige Rolle die Zahl 88 in der preußiſchen Geſchichte ſpielt. 
us wir in dem Jahre 1888 erlebt haben, iſt noch tief in 
Herzen eingegraben, es bedarf keiner Worte, um das 
Wenige Wochen nach dem 
ode des großen Kaiſers, am 29. April, begingen wir den 
Meihundertjährigen Gedenktag des Ablebens des Großen Kur: 
ten, und jetzt wiederum in den Tagen, wo die lebende 
un ration mit dankbarer Bewunderung der vor 18 Jahren 
an Kaiſer Wilhelms glorreicher Führung vor Metz ge: 
onnenen Schlachten gedenkt, lenkt ſich unſer Blick auf den 
weihundertjährigen Geburtstag Friedrich Wilhelms I., des 
Oben „inneren“ Königs zurück, der am 14. Auguſt 1688 
s Licht der Welt erblickte. 
65 Erſt in unſeren Tagen iſt die hohe Bedeutung dieſes 
1 WIE von der Geſchichtsſchreibung in rechter Weiſe gewürdigt 
morden. Aber nicht nur in den geſchriebenen Werken, ſondern 
uch in dem Herzen des lebendigen Volkes verdient dieſer 
broße König den höchſten Ehrenplatz. Denn ſo wahr es iſt, 
aß die Kriegs⸗ und Staatskunſt des Großen Kurfürſten den 
kandenburgiſch⸗preußiſchen Staat geſchaffen und daß das, 
er große Friedrich und Wilhelm J. gewirkt, nur auf 
f von jenem gebauten Grundlage emporgerichtet werden 
loünte, fo hat Friedrich Wilhelm 1. jene Grundlage in raſt⸗ 
her Arbeit ausgebaut, befeſtigt und dem preußiſchen Staate 
de einer ganzen inneren Verwaltung den feſten Halt gegeben, 
* ihn befähigte, das Werkzeug des großen Friedrich zu 
9970 den Stürmen des ſiebenjährigen Krieges Stand zu 
alten und aus denſelben mit verjüngter Kraft zur Vollendung 
ger Aufgaben hervorzugehen, welche das 19. Jahrhundert an 
teußen ſtellte. 
9 Man nennt Friedrich Wilhelm J. den großen „inneren“ 
nig. Und mit Recht. Seine Regierung glänzt nicht nur 
. Einführung der allgemeinen Wehr⸗ und Schulpflicht, 
ner ſtrengen Disciplin im Heer und Beamtenſtande, durch 
N richtung einer einheitlichen Finanzverwaltung, durch eine mit 
en reichſten Erfolgen gekrönte Sparſamkeit in der Verwal⸗ 
dens überhaupt, ſondern vor Allem dadurch, daß dieſer König 
10 erſte war, der ſich in einer bis dahin völlig neuen, in 
pi eren Staaten auch ſpäter nicht erlebten Weiſe der Inter⸗ 
en der leidenden geſellſchaftlichen Klaſſen wirkſam annahm 
f den herrſchenden und bevorzugten Klaſſen zu Gunſten 
ener Opfer auferlegte. War auch die Macht der Stände 
gegenüber dem Staate ſchon durch den Großen Kurfürſten 
gebrochen, ſo hatten ſie doch in Bezug auf die Beſteuerung 
> Hinterſaſſen und namentlich in Bezug auf die Grund: 
eſteuerung volle Freiheit behalten: ſowohl die ſtändiſchen Steuern 
w ſich, als auch die Art ihrer Erhebung und Verwaltung 
aren überaus drückend, und vergebens hatte ſich der Große 
urfürſt bemüht, bei den Ständen eine ländliche Steuerreform 


da chuſetzen. Friedrich Wilhelm 1. erzwang endlich zu Gunſten 
er Bauern und ärmeren Adeligen für Oſtpreußen, nicht ohne 


e heftigſten Kämpfe, eine völlige Umgeſtaltung der Grund⸗ 
dener, den Generalhufenſchoß (1715), durch welchen das Prinzip 
er Steuergleichheit für Adel und Bauern eingeführt wurde. 


m Banne der Nerhältniſſe. 
3 . von 3 ee 
(Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſetzung.) 

6 Toni lief mit der Flaſche herbei, in der andern Hand 
dachte fie einen Papierbogen voll verſchiedener Schnitzeleien, die 
err von Rachau mit der Scheere gefertigt hatte. 
„Sieh nur, Papa,“ rief ſie, „was das für ſchöne Sachen 
5 Bäume und Thiere und hier auch Geſichter!“ „Wer iſt 
Balk. „Das bin ich!“ „Und dies da?“ „Das iſt der Herr 
etter. Das ſind ſeine dicken Lippen, das iſt ſeine prächtige 
tulpnaſe!“ Sie lachte übermüthig, hörte aber gleich wieder auf 
FW ſchrie: „Halt ein!“ Der Papa hatte dem Papierkopf einen 
aſenſtüber verſetzt, und dabei hatte das Papier einen Riß 
ekommen und war weit fortgeflogen. 
a „O weh!“ ſchrie Toni, „Du biſt unbarmherzig mit ihm 
ungegangen; und was iſt denn das? das iſt ja Blut! Wo 
ommt das Blut her?“ 
i „Es kommt von meiner Hand,“ ſagte der Major, und 
nem er ſeine Finger betrachtete, fette er hinzu: „Da ift ein 
einer Riß, ich habe mich an einem Dorn geritzt.“ 

„Sitzt er noch darin, Papa?“ 

„Nein, Kind. Dornen muß man ausreißen, damit ſie 
nicht noch einmal ſtechen. Jetzt laß uns Deine Kunſtwerke weiter 
ewundern. Das ift der Doctor, nicht wahr? Der ſieht 
ürchterlich nachdenklich aus.“ 

„Als hätte er ein böſes Gewiſſen,“ behauptete Toni, ihn 
anſchauend; „aber ſeht nur her, wie der gute Herr von Rachau 
anft wie ein Engel lacht.“ 

; Die naiven Bemerkungen des kleinen Mädchens verfehlten 
hre Wirkung nicht, und die Heiterkeit, mit der ſie umherſprang, 
ve Bilder zeigte, Blumen und Kränze vertheilte, Luiſen endlich 

Hang, ſich den ihren von Rachau aufſetzen zu laſſen, und die 
uſtigſten Poſſen trieb, waren anſteckend genug, um eine geraume 
eit fröhlich vergehen zu laſſen. 


5 


| In Pommern freilich erreichte er dies Ziel noch nicht, indeß 


wurde auch hier der Bauer von der Regierung geſchützt 
und wurden die ihm auferlegten Frohnen und Dienſtgelder 
fixirt, ſo daß weiterer eigenmächtiger Bedrückung ein Riegel 
vorgeſchoben wurde. Friedrich der Große ſetzte das Re⸗ 
formwerk ſeines Vaters ſpäter für Schleſien und Weſt⸗ 
preußen fort. 


Dieſe ſozialpolitiſche Thätigkeit des Königs zu Gunſten 
leidender Klaſſen darf als ein Hauptmerkmal ſeiner inneren 
Politik bezeichnet werden: ſie ſteht in harmoniſchem Einklang 
mit ſeinem Wirken für die Staatsverwaltung und den Staat 
ſelbſt und ſie läßt uns das preußiſche Königthum ſchon früh 
als einen wahren Helfer und Beſchützer der Armen und Be⸗ 
drängten erſcheinen. Jener ſozialpolitiſche Zug in der inneren 
Politik des Königs prägt ſich auch in der erſten Idee einer 
Unfallverſicherung aus, welche ſein Miniſter Graf Truchſeß 
zu Waldburg in einer Denkſchrift entwickelte. Auch in der 
weiteren Ausdehnung der Aufhebung der Leibeigenſchaft für 
die Domänenbauern wirkte Friedrich Wilhelm J. fortwährend, 
wenngleich die Anerbietungen damals im Ganzen bei den 
Bauern ſelbſt noch wenig Verſtändniß und Anklang fanden. 
In jedem Falle legt dieſe Politik ein beredtes Zeugniß davon 
ab, wie die zunehmende Erſtarkung der Staatsgewalt ſich in 
der Richtung einer größeren Fürſorge für die ſozialpolitiſchen 
Bedürfniſſe geltend macht und wie fie das Intereſſe der Ge⸗ 
ſammtheit und der leidenden Klaſſen gegenüber den Sonder— 
intereſſen zu vertreten weiß. In dieſem Sinne „ftabilivte“ 
Friedrich Wilhelm J. „die Souveränität und ſetzte die Krone 
feſt wie einen rocher (Felſen) von Bronze.“ Auch damals 
fanden ſich Freunde des Gehen- und Geſchehenlaſſens, und wenn 
heute die ſozialpolitiſche Thätigkeit des Staates als ein gefähr⸗ 
licher Sozialismus zu brandmarken verſucht wird, ſo zeigt ein 
Blick auf die innere Politik Friedrich Wilhelms J., daß das 
Prinzip der Hilfe für die leidenden Klaſſen und der den an⸗ 
deren Klaſſen aufzulegenden Opfer ſchon vor faſt zweihundert 
Jahren einen energiſchen Vertreter auf dem preußiſchen Königs⸗ 
thron gefunden hat. 


Dem großen „inneren“ König, dem Erbauer des preußi⸗ 
ſchen Staatsgebäudes auf den durch den großen Kurfürſten ges 
legten Fundamenten, hat Kaiſer Wilhelm J. vor drei Jahren 
in dem Potsdamer Luſtgarten ein Standbild errichtet, ſo der 
Mit⸗ und Nachwelt bekundend, daß ſie für alle Zeit Urſache hat 
dankend zu jenem König hinaufzuſchauen, von dem ſein großer 
Sohn ſagte: „Wenn es wahr iſt, daß wir den Schatten der 
Eiche, der uns umfängt, der Kraft der Eichel verdanken, die 
den Baum ſproſſen ließ, ſo wird der Erdkreis darin einſtimmen, 
daß in dieſes Fürſten Leben voll Arbeit und in der Weisheit 
ſeines Waltens die Urquellen der Wohlfahrt zu erkennen ſind, 
deren das Königshaus nach ſeinem Tod ſich erfreut hat.“ An 
dem zweihundertjährigen Tage ſeiner Geburt blicken wir mit um 
ſo größerer Verehrung auf jenen Hohenzoller zurück, als erſt 
das Wirken und Walten des großen Kaiſers Wilhelm uns und 
unſerer Zeit volles Verſtändniß für den hohen Beruf gebracht 
hat, welchen das Königthum gegenüber der Geſellſchaft zu er- 
füllen hat. 

Herr von Brand war beſonders dazu geneigt; ſeit langer 
Zeit ſah er nicht ſo munter aus. Seine mächtige Stimme 
ſchallte weit durch den Wald; aller Mißmuth, der ihn ſo lange 
gedrückt, war verſchwunden. Er ſprach mit vieler Lebhaftigkeit, 
bald mit Rachau, bald mit dem Doctor, trank noch mehr als 
ein Glas dabei leer, was wenig mit ſeinen Gewohnheiten über⸗ 
einſtimmte, und ſchien zu vergeſſen, daß die Baumſpitzen ſich 
roth färbten. 

Endlich mahnte Fräulein Luiſe zum Aufbruch, weil der 
Abend nicht mehr fern ſei, „und weil“ ſetzte ſie hinzu, „man 
doch den Vetter, der durchaus nicht kommen wolle, nicht länger 
einſam laſſen könne.“ 5 

„Richtig,“ ſagte Herr von Brand, „wir müſſen nach ihm 
ausſchauen, wenn er auch in ſeiner Einſamkeit gut aufgehoben 
iſt. Alles muß ein Ende haben. Willſt Du den ganzen 
Blumenberg nach Haus tragen, Toni?“ 

„Er ſoll auch ſein Theil bekommen, Papa,“ erwiderte 
Toni, „weil er ſo artig geweſen iſt.“ 

„Gieb ſie ihm mit auf den Weg,“ lachte der Papa, „ſtatt 
anderer Dinge, die er nicht bekommen kann! Packt zuſammen, 
ihr Kinder, wir wollen nach Haus.“ 

Luiſe benutzte einen Augenblick, wo ihr Vater neben ihr 
ſtand, zu einer leiſen Frage. „Wie war es?“ flüſterte ſie. 

„Alles gut, mein Kind.“ 

„Du haſt Dich ihm erklärt?“ 

„Er wird Dich nicht mehr beläſtigen.“ 

„Wie nahm er es auf?“ 

„Du ſollſt Alles erfahren. Was es auch koſten mag, wir 
ſind ihn los. Ich habe die Laſt abgeſchüttelt, darum iſt mir ſo 
wohl.“ 

Er drückte ihr zärtlich die Hand und küßte ihre Stirn. 
Die Andern kamen herbei. Herr von Rachau nahm Luiſen das 
Körbchen fort, Toni ſtritt ſich mit ihm darum und lief ihm nach, 
um ihn zu haſchen. Ihr fröhliches Rufen und ihr Gelächter 
ſchallte durch den abendlichen Wald. 


Volitiſche Tagesſchau. 
S. M. der Kaiſer begab ſich geſtern früh zur Enthül⸗ 


lung des Friedrich Karl⸗Denkmals in Begleitung des 


Prinzen Friedrich Leopold nach Frankfurt a. O. Die Stadt 
war reich geſchmückt und die Bevölkerung bereitete dem Mo⸗ 
narchen enthuſiaſtiſche Ovationen. Vereine und Korporationen 
bildeten in den Straßen Spalier, auf dem Wilhelmsplatze, wo 
das Denkmal errichtet iſt, waren die Garniſon und Deputationen 
der Regimenter des dritten Armeekorps in Parade aufgeſtellt. 
Die Weiherede hielt Garniſonpfarrer Thiel. Nachdem der Kaiſer 
das Zeichen zur Enthüllung des Denkmals gegeben hatte, fiel 
die Hülle unter brauſendem Hurrah und dem Donner der Ge— 
ſchütze. Der kommandirende General des Armeekorps übergab 
ſodann das Denkmal der Stadt. Nachdem die Truppen defilirt 
waren, begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt nach dem 
Regierungsgebäude und fuhr von dort, überall ſturmiſch be⸗ 
grüßt, durch die Straßen der Stadt nach dem Herzog Leopold⸗ 
Denkmal und alsdann zum Rathhauſe, wo der Oberbürgermeiſter 
Se. Majeſtät begrüßte. Hier begann um 12 Uhr das von der 
Stadt gegebene Dejeuner. Bei demſelben brachte der Ober⸗ 
bürgermeiſter den Toaſt auf den Kaiſer aus. Der Kaiſer hob 
in ſeiner Erwiderung die innige Verbindung der Hohenzollern 
mit der Mark Brandenburg hervor, beide ſeien eng verwachſen, 
die Heldenthaten der verſtorbenen Kaiſer, wie auch die des 
Prinzen Friedrich Karl. Eher würden 18 Armeekorps und 
46 Millionen Deutſche den Opfertod ſterben, ehe ſie einen Stein 
von Elſaß⸗Lothringen preisgeben. Der Kaiſer ſchloß mit einem 
jubelnd aufgenommenen Hoch auf die Mark Brandenburg und 
die Stadt Frankfurt. — Um 2 Uhr Nachmittags kehrte der 
Kaiſer nach Potsdam zurück, woſelbſt er die Kaiſerin Auguſta, 


welche heute früh aus Koblenz in Potsdam eingetroffen war, auf 


Schloß Babelsberg begrüßte. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Das 
Gerücht, daß während der jüngſten Kaiſer-Zuſammenkunft in 
Rußland der Abſchluß eines neuen Handelsvertrages mit 
Rußland im Prinzip beſchloſſen worden ſei, giebt der „Mos⸗ 
kauer Zeitung“ Veranlaſſung zu ſchreiben, der Abſchluß eines 
derartigen Traktats bilde den „ererbten Traum“ Deutſchlands, 
das im Laufe der letzten zwanzig Jahre mehrmals den Verſuch 
gemacht habe, Rußland dazu geneigt zu machen. - - Glücklicher— 
weiſe habe Rußland gegenüber dieſen deutſchen Angriffen ſeine 
„ökonomiſche Freiheit“ zu wahren gewußt, und es ſei gar kein 
Grund vorhanden, weshalb es dieſelbe jetzt aufopfern ſollte, nur 
um Deutſchland einen Gefallen zu erweiſen, das gewohnt ſei, 
fremde Arbeit und fremden Reichthum zu exploitiren. — Wir 
ſind in der Lage, der „Moskauer Ztg.“ mitzutheilen, daß ſie 
ſich unnütze Sorge macht, und daß ihre gehäſſigen Aeußerungen 
Deutſchland gegenüber auch diesmal wieder jeder Unterlage ent⸗ 
behren. — Das Gerücht, daß bei Gelegenheit des Kaiſerbeſuches 
in St. Petersburg der Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen 
Deutſchland und Rußland im Prinzip beſchloſſen ſei, iſt einfach 
aus der Luft gegriffen und die „Moskauer Ztg.“ kämpft gegen 
Windmühlen, indem ſie dagegen perorirt. Ein ſolcher Vertrag 
iſt von Deutſchland nicht angeregt worden und wird auch nicht 
angeregt werden, denn die „ökonomiſche Freiheit“, welche Ruß⸗ 
land, nach der „Moskauer Ztg.“, gegen deutſche Angriffe ver⸗ 


Der Major hatte ſeinen Arm in des Doctors Arm ge 
ſchoben, an ſeiner andern Seite ging Luiſe; ſo folgten ſie den 
Beiden nach. 

„Der iſt wie ein Hirſch auf ſeinen Beinen,“ ſagte er. 
„Mit dem kommen Sie auch nicht fort, Doctor.“ 

„Ich habe es noch nicht verſucht,“ erwiderte Gottberg. 

„Wenn er fort ſein wird, werden wir ihn vermiſſen! Er 
iſt ein guter Geſellſchafter.“ 

„Das bin ich nicht, und darum“ — er ſchwieg, und der 
Major ſah ihn an. 

„Nun, was darum? Was meinen Sie, Doctor?“ 


„Ich habe den Satz unrichtig begonnen,“ fuhr Gottberg 
fort. „Ich wollte ſagen, daß, wenn ich auch kein guter Ge⸗ 
ſellſchafter bin, ich dennoch hoffe, Ihrer großen Güte gegen mich 
niemals unwerth geweſen zu ſein“ 

„Unwerth, Doctor? Was ſoll das bedeuten?“ 

„Daß ich hoffe, auch wenn ich nicht mehr das Glück habe 
— wenn ich fern von Ihnen bin, Ihr Wohlwollen nicht zu 
verlieren.“ 

„Sie wollen uns doch nicht verlaſſen?“ rief der Major. 

„Ich glaube, daß es nöthig iſt,“ antwortete Gottberg. 

„Alle Donner! Das ſollte ſich ſchicken.“ 

„Sie haben mich ſo herzlich, wenn ich es wagen darf zu 
ſagen, ſo väterlich aufgenommen,“ fuhr Gottberg fort. 

„Und iſt das etwa ein Grund für Sie zu gehen?“ unter⸗ 
brach ihn der alte Soldat. 

„Käme es auf mich an, dann — o, dann wüßte ich nicht, 
wann dieſer Tag anbrechen würde, allein —“ Gottberg ſtockte 
und fügte ruhiger hinzu: „Meine Geſundheit iſt jetzt jo be— 
feſtigt, daß ich Anſtrengungen aller Art gut ertragen kann, und 
meine Ueberzeugung ſagt mir, daß ich meinem Lebensberuf 
folgen muß, an welchem meine Zukunft hängt.“ 

„Sie haben alſo etwas Beſtimmtes vor?“ fragte Herr von 
Brand, nachdem er einige Minuten lang geſchwiegen. 
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theidigen ſoll, ift für die deutſche Wirthſchaftspolitik gerade Ruß⸗ 
land gegenüber ein Erforderniß von größter Bedeutung, und es 
liegt nicht in der Abſicht Deutſchlands, ſich dieſe Freiheit durch 
den Abſchluß eines Handelsvertrages zu verkümmern.“ 

Die Förmlichkeiten für den Empfang des 
Kaiſers im Vatikan gelegentlich des Beſuches des Kaiſers 
beim König von Italien in Rom find, wie der offiziöfen Wiener 
„Politiſchen Korreſpondenz“ aus dem Vatikan mitgetheilt wird, 
in Wien in den Konferenzen, welche der päpſtliche Nuntius 
Monſignore Galimberti mit dem deutſchen Botſchaſter am Wiener 
Hofe, Prinzen Reuß und mit dem deutſchen Geſandten bei der 
Kurie, Herrn v. Schlözer, hatte, vereinbart worden. 

In Amiens gab die am Mittwoch erfolgte Ankunft 
Boulanger's Anlaß zu verſchiedenen tumultuariſchen Kund⸗ 
gebungen, bei welchen die Polizei und die Gendarmerie ein- 
ſchritten. Mehrere Perſonen wurden verwundet. — Nach dem 
Banket, bei welchem Baulanger gegen den Parlamentarismus 
ſprach, begab ſich derſelbe nach Doullens, wo es ebenfalls zu 
tumultuariſchen Kundgebungen kam. Es erfolgten mehrere Ver⸗ 
haftungen. 

Die ungeheuren Geldſummen, welche ſeit dem Jahre 1872 
für das franzöſiſche Heer und für die Herſtellung einer ausge⸗ 
dehnten Landesvertheidigung verwendet worden ſind, haben eine 
gleiche Fürſorge für die franzöſiſche Flotte nicht auf⸗ 
kommen laſſen und ſchon die Unternehmungen in Anam und 
Tonkin haben gezeigt, daß ein Mangel an größeren Schiffen 
namentlich zu Truppentransportzwecken beſteht. Das Marine 
Miniſterium hat nun jetzt mit der Generaldirektion der großen 
transatlantiſchen Kompagnie, deren Schiffe zwiſchen Le Havre 
und Newyork laufen, eine Uebereinkunft getroffen, daß dieſen 
Schiffen eine Kriegsausrüſtung gegeben werde, ſobald die Re— 
gierung dies im eintretenden Falle fordere. Eine Kommiſſion 
von Marineoffizieren und Ingenieurs hat dieſe Frage eingehend 
ſtudirt und es werden demgemäß die Schiffe eine Ausrüſtung 
von 7 140mm-⸗Kanonen und 7 37mm-Hotchkiß⸗Revolverkanonen 
erhalten; die erſtgenannten Geſchütze wiegen mit der Lafette je 
148 Ctr. Man hat die Abſicht, die Arbeiten zur Ausführung 
dieſes Planes nach Maßgabe des Eintreffens der Dampfer aus 
Newyork und ihres Aufenthaltes in Le Havre in Angriff 
zu nehmen. Zum Truppentransport werden ſich dieſe Dampfer 
mit der neuen Kriegsausrüſtung vorzüglich eignen, da ſie ſich 
kleinerer feindlicher Schiffe wohl werden erwehren können; ob 
ſie aber, wie man hofft, auch zu Schlachtſchiffen verwendbar 
ſein werden, ſcheint um ſo fraglicher, als ihnen jeglicher Panzer⸗ 
ſchutz fehlt; ohne dieſen iſt ein zeitgemäßes Schlachtſchiff nicht 
mehr denkbar. (Sollten dieſe Schiffe nicht vielmehr zu Kreuzern 
oder Blockadebrechern beſtimmt ſein?) 

In Belgien hat Kardinal Lavigerie ſeine Propaganda 
zur Bekämpfung der Sklaverei in Afrika energiſch 
begonnen. Er bildet zunächſt ein Komité, welches die Aufgabe 
hat, eine aus Belgiern beſtehende Miliz zu ſchaffen, welche den 
Sklavenhändlern am Tanganika⸗See den Weg verſperren ſoll. 

Der franzöſiſche Marineminiſter legte dem Miniſterrath eine 
Depeſche aus Cayenne vor, wonach das Handelsviertel durch 
B W zerſtört worden iſt. Der Verluſt wird auf 10 Millionen 
geſchätzt. 


Deutſches Bellen 
erlin, 16. Auguſt 1888. 

— Der König und die Königin von Portugal werden, wie 
die amtliche „Gothaer Zeitung“ meldet, am Sonnabend zu 
einem mehrtägigen Aufenthalt in Reinhardsbrunn eintreffen. 

— Der Prinzregent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, welcher zum Kurgebrauch ſich in Scheveningen auf⸗ 
gehalten hatte, kehrt heute nach Deutſchland zurück. 

— Im Auftrage Sr. M. des Kaiſers begiebt ſich General⸗ 
feldmarſchall Graf v. Blumenthal, dem „Schw. Merk.“ zufolge, 
zu Truppenbeſichtigungen nach Württemberg. Derſelbe wird am 
23. d. Mts. in Ulm eintreffen, um dort die 53. Infanterie⸗ 
brigade und die 27. Kavalleriebrigade zu beſichtigen. 

— Der Direktor in der Admiralität Contreadmiral Freiherr 
v. d. Goltz iſt zum überzähligen Vizeadmiral befördert worden 
und an Stelle des mit der Stellvertretung des Chefs der Ad— 
miralität beauftragten Grafen v. Monts zum Chef der Marine- 
ſtation der Nordſee ernannt worden. Kapitän zur See Hollmann 
wurde zum überzähligen Contreadmiral befördet. 

— Das „Marine ⸗ Verordnungsblatt“ veröffentlicht folgen: 
den Allerhöchſten Erlaß: Ich habe bei Meiner Reiſe nach Ruf: 
land, Schweden und Dänemark Veranlaſſung genommen, einen 
— TE TEE EII EEE ie En Ham brannten] 

„Ich denke in die Hauptſtadt zurückzukehren und mich um 
eine andere Lehrſtelle zu bewerben.“ 

„Dazu wird noch immer Zeit ſein,“ ſagte der Major. „Nach 
meiner Meinung ſind Sie noch nicht ſo weit; auch glaube ich, 
daß Sie zu ſolchem Schulweſen nicht paſſen. Mein Sohn hat 
mir erſt neulich darüber geſchrieben. „Gottberg,“ ſchreibt er, 
„muß nicht in Schulſtuben eingepfercht werden. Er muß an 
eine Univerſität, muß für die Wiſſenſchaft wirken: zunächſt aber 
behaltet ihn noch bei Euch und laßt ihn nicht fort, bis die 
richtige Stellung für ihn gefunden iſt.““ 

„Um dieſe Stellung handelt es ſich eben,“ ſagte der Doctor. 

„Gut, ſo wollen wir ſie ſuchen. Aber bis ſie gefunden iſt, 
bleiben Sie bei uns.“ 

Sie gingen wieder ſchweigend weiter, dann ſagte Gottberg: 
„So innig mich dieſe edle Theilnahme bewegt, darf ich Ihre 
Güte doch nicht annehmen.“ 

„Sie dürfen nicht?“ fragte der Major. „Warum, alle 
Wetter! dürfen Sie nicht? Sehnen Sie ſich denn fort von uns? 
Ruft Sie etwa ein anderer Kreis von Menſchen, die Ihnen 
näher ſtehen?“ 

„Sie wiſſen, Herr von Brand,“ antwortete Gottberg ſanft⸗ 
müthig, „daß ich weder Eltern noch nahe Verwandte habe.“ 

„So ſind es vielleicht Verhältniſſe, die ich nicht kenne.“ 

„Ich bin von keinen Verhältniſſen bedrängt, aber da ich 
kein Vermögen beſitze, auch auf nichts, was mich unterſtützt, An⸗ 
ſprüche erheben kann, oder das, was mich ermuthigen könnte, dem 
Zufall überlaſſen darf, ſo muß ich um ſo beſonnener meine Lage 


bedenken.“ 


„Oho!“ rief der Major, „ich verſtehe. Sie wollen ſich 
nicht in Gefahren begeben.“ Er ſah ihn mit wohlgefälligem 
Lachen an. 

Ein rother Schimmer überzog das blaſſe Geſicht des Doctors. 
— „Was ſagſt Du dazu, Luiſe?“ fuhr der alte Soldat fort. 


größeren Theil Meiner in Dienſt geſtellten Schiffe und Fahr⸗ 
zeuge zu beſichtigen und zur Begleitung auf dieſen Fahrten her— 
anzuziehen. Mit lebhafter Befriedigung habe Ich hierbei ge⸗ 
ſehen, daß Führung, Dienſtbetrieb und Mannszucht in Meiner 
Marine mit vollſter Hingebung gehandhabt werden, und daß die 
Erſcheinung Meiner Schiffe in fremden Häfen geeignet war, ſie 
die anerkennende Beurtheilung des Auslandes finden zu laſſen. 
Gern ſpreche Ich daher Meinen Kaiſerlichen Dank aus den Ad⸗ 
mirälen, Kommandanten, Offizieren und Mannſchaften Meiner 
Manöverflotte, im Beſonderen auch dafür, daß bei der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit von 10 Schiffen zu faſt dreiwöchentlicher 
Fahrt keinerlei Zwiſchenfälle eingetreten ſind, welche die geſtellte 
Aufgabe in ihrer gewiſſenhaften Ausführung hätten beeinträch⸗ 
tigen können. Ich vertraue daher, daß Schiffe und Fahrzeuge, 
welche unter Meinen Augen einen Theil ihrer Uebungsperiode 
mit ſo gutem Erfolge abſolvirt haben, auch allen ferneren Auf— 
gaben derſelben bis zum Schluſſe zu Meiner Zufriedenheit ent⸗ 
ſprechen werden. An Bord Meiner Nacht Hohenzollern. Kiel, 
den 31. Juli 1888. Wilhelm. An den Chef der Admiralität. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt offiziös: „Das „Berl. 
Tagebl.“ bringt in ſeiner Morgenausgabe einen Artikel „Moltke- 
Walderſee“, der, von thatſächlich falſchen Vorausſetzungen aus⸗ 
gehend, zu falſchen Schlußfolgerungen gelangt und die An- 
maßung des Blattes, über die Befähigung hochgeſtellter Ge⸗ 
nerale zu urtheilen und Vorſchläge über deren Verwendung zu 
machen, als ebenſo dreiſt wie unbegründet kennzeichnet.“ Der 
Artikel des „Berl. Tagebl.“ zieht eine Parallele zwiſchen Moltke 
und Walderſee, und urtheilt über letzteren ziemlich abfällig. 
Außerdem ſtellte derſelbe in Ausſicht, daß nach und nach noch 9 
Generale der Infanterie oder Kavallerie ſowie 9 General 
Lieutenants bis gegen Ende d. J. in den Ruheſtand treten oder 
zum Theil anderweitig verwendet werden würden. Dasſelbe 
gelte von einer beträchtlichen Zahl aus der Charge der General⸗ 
Majors. Generallieutenant von Hahnke ſoll zum Nachfolger des 
Kriegsminiſters beſtimmt ſein, welcher letzterer das 1. Armee: 
Korps erhalten ſolle. An die Stelle des Generallieutenants von 
Hahnke als Chef des Militär-Kabinets ſoll General- Major 
von Brauchitſch treten. In wie weit ſich die ofſiziöſe Notiz der 
„Norddeutſchen“ auf dieſe angekündigten Perſonalveränderungen 
bezieht, läßt ſich daraus nicht erkennen. 

— Der „Freiſinnigen Zeitung“ wird zur Reiſe der Kaiſerin 
Friedrich aus Elgersburg in Thüringen geſchrieben, daß Ihre 
Majeſtät Schloß Tenneberg in Waltershauſen bei Gotha als 
Sommer-⸗Reſidenz auserſehen habe, während als Winter⸗Reſidenz 
Schloß Friedenſtein in Gotha in Ausſicht genommen ſei. — 
Dagegen weiß der „Börſen-Courier“ zu melden: „Die Reiſe 
der Kaiſerin Friedrich nach Gotha galt dem ſchriftlichen Nachlaß 
des Kaiſers Friedrich, an deſſen Durchſicht der Herzog Ernſt von 
Coburg als intimer Freund und Vertrauensmann des verſtor⸗ 
benen Monarchen hervorragend betheiligt ſein dürfte. Auch be⸗ 
finden ſich im Beſitz des Herzogs werthvolle Schriftſtücke, die 
von Kaiſer Friedrich an den Herzog direkt gerichtet waren. Die 
Kaiſerin Friedrich bleibt mindeſtens noch vierzehn Tage in 
Schloß Friedrichskron, wie dies urſprünglich beſtimmt worden 
war. Dann nimmt ſie einen vierwöchentlichen Aufenthalt in 
Schottland und kehrt darauf nach Berlin zurück, um auf längere 
Zeit im früher Kronprinzlichen Palais mit ihren drei jüngeren 
Töchtern Wohnung zu nehmen. Vermuthlich begiebt fie ſich im 
Februar des nächſten Jahres auf mehrere Wochen nach Italien, 
und es iſt ihr Wunſch, dort in der Villa Zirio zu leben. Auf 
der Rückreiſe von England nach Deutſchland wird die Kaiſerin 
vorausſichtlich den Prinzen Heinrich in Kiel beſuchen, der indeß 
zuvor ſeine Mutter in Friedrichskron ſehen wird.“ — Beſtäti⸗ 
gung dieſer Nachrichten bleibt wohl abzuwarten. 

Nach der „National⸗Zeitung“ wird Seitens der Miniſterien 
des Handels, der öffentlichen Arbeiten und des Innern beab- 
ſichtigt, für das ganze Staatsgebiet Waſſerkataſter aufzunehmen; 
das heißt, eine meſſende Ermittelung der nicht ſchiffbaren Waſſer⸗ 
läufe bezüglich ihrer Waſſermenge, Gefälle und Brauchbarkeit 
anzuſtellen und die bezüglichen Ergebniſſe geordnet und in Karten 
dargeſtellt vorzulegen. 

— Dem Obermeiſter der Schneider -Innung zu Berlin, 
Chriſtian Koeppen, iſt der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe 
verliehen. 

— Die Elberfelder Staatsanwaltſchaft hat den Strafantrag 
des Pfarrers Giſecke in Solingen gegen den Bürgermeiſter wegen 
Verletzung des § 167 des Strafgeſetzbuchs zurückgewieſen. 

— Die polniſchen Blätter veröffentlichen bereits die Namen 
ihrer Kandidaten für die verſchiedenen Wahlkreiſe. Von Be⸗ 
— —— — — ———— — 


deutung dabei iſt die Thatſache, daß ſich unter den Proll“ 
mirten, fo bemerkt die „Magd. Ztg.“ u. A., auch wieder 
Heinrich Szuman befindet. Dr. Szuman war bekanntlich b 
vor etwa Jahresfriſt Vorſitzender der polniſchen Landtagsfraktio 1 
Er legte damals den Vorſitz und fein Mandat nieder und | 
ſeiner Stelle übernahm Oberſt a. D. v. Zakrzewski die parle 
mentariſche Führung der polnischen Fraktion. 91 
Kiel, 15. Auguſt. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz mu 
die Prinzeſſin Heinrich empfingen heute auch den Ausſchuß del 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Provinzialſtände, welcher als Hochzeit 
geſchenk der Provinz ſieben gemalte Glasfenſter für das Kielet 
Schloß anmeldete. Die Mitglieder des ſtändiſchen Ausſchuſſe 
wie diejenigen der ritterſchaftlichen Deputation nahmen heute a 
dem Diner im Schloſſe Theil. N 
Kiel, 16. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Prinz Heini 
empfing heute Mittag die in vergangener Nacht unter Führum 
des japaniſchen Admirals Kabayama hier eingetroffene japani 14 
Marinekommiſſion. Hierauf wurde von Ihren Königlichen 4 
heiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich eine Deputaticl 
des Seeoffizierkorps empfangen, welche einen Leuchtthurm je 
miniature überreichte, ſowie eine Deputation der Stadt Ki 
welche das Modell der Kilia für den im Schloßhofe zu ertl 
tenden monumentalen Brunnen übergab. 
Wiesbaden, 15. Auguſt. Die Prinzeſſin von Wales nebst 
Töchtern Luiſe, Victoria und Maud find heute Abend 6 / 
hier eingetroffen. Dieſelben wurden auf dem Bahnhofe von de 
Könige und dem Prinzen Johann von Dänemark empfange 
Frankfurt a. M., 15. Auguft. Der Prinz von Wales 
traf heute Nachmittag hier ein und begab ſich ſofort zu Wage 
nach Homburg. 


Ausland. 
Paris, 16. Auguſt. In Abbeville, wo Boulanger Vol 


welk 
pielt & 


meiſter des Regiments, Herrn Nolte, die beſte Gelegenheit zur Vera 
ſtaltung eines Gartenkonzerts im hieſigen Schützenhauſe. Daſſelbe fa M 
geſtern ſtatt und war außerordentlich gut beſucht. Leider verſcheucg 
die kühle Witterung Abends viele Gäſte, und wurde das Konzert u { 
aus dieſem Grunde früh beendet. Die zu Gehör gebrachten Piecen legten 
das beſte Zeugniß von der Tüchtigkeit der in der ganzen Provinz 


kannten Kapelle ab. — Die hieſige Königliche Kreiskaſſe empfing e 
einigen Tagen eine größere Summe neuer Zwei⸗ und Fun fmarkſtü 
mit dem Bildniß des hochſeligen Kaiſers Friedrich III. Als die Kun « 
davon in der Stadt bekannt wurde, belagerte das Publikum in dichte. 
Haufen die Kaſſe, um eine dieſer ſeltenen Münzen einzuwechſeln. Leide 
wurde nur wenigen Perſonen dieſer Wunſch erfüllt. Das Geld wa 
auffallend ſchnell ausgegeben. Wie wir hören, hat ein hieſiger 
ſchäftsmann allein für 300 Mk. von dem ſeltenen Gelde bekommen. 
Das iſt um jo lebhafter zu bedauern, da Se. Majeftät, unſer Kön 
ſelbſt es wünſcht, daß die Münzen nur in kleinſten Summen an 410 
Perſon ausgegeben werden ſollen. — In unſerer Stadt herrſcht jeh 
ein äußerſt reges Leben; die Geſchäftsleute ganz beſonders können de 1 
a! dankbar ſein, daß das Brigadeexerzieren in unſerer Nähe ſtatt- 
ndet. 
Marienwerder, 16. Auguſt. (Die Actionäre der Zuckerfabrik Pran | 
beſchloſſen in ihrer vorgeſtern abgehaltenen Generalverſammlung fü 
das verfloſſene Geſchäftsjahr ſieben Procent Dividende zu N 25. 1 ) 
(N. 


Konitz, 15. Auguſt. (Schwindler). In verſchiedenen Aareal 
unſerer Provinz erſchien vor einiger Zeit folgende Annonce: „ apitali 

auf Hypotheken werden gegen 4 bezw. 3½ pet. bei irgend welcher Sichen. 
heit vergeben, ſelbſt zur zweiten und dritten Stelle. Offerten erbetel 
unter — F. poſtlagernd Konitz.“ Vor einigen Tagen iſt es nun den 


„Ein Mann muß wiſſen, wie er Gefahren behandelt.“ 

„Bravo! Er muß ihnen tapfer entgegen gehn, muß ſich 
nicht vor ihnen fürchten, ſo wird er ſie beſiegen. Heda, Doctor! 
man muß nicht davonlaufen!“ 

„Es kann Fälle geben,“ antwortete Gottberg, „wo es ehren- 
hafter iſt, davonzulaufen, als zu bleiben.“ 

„Nichts da!“ rief Brand, „Sturm gelaufen, bis der Feind 
ſich ergiebt! Donner und Schlag! iſt denn keine Hülfe da? 
Wenn's wahr iſt, was Sie ſagen, wenn Sie glauben, daß ich's 
wie ein Vater meine, ſo müſſen Sie auch Vertrauen haben.“ 

„Herr von Brand,“ ſagte Gottberg bewegt, „ich bin kein 
Undankbarer. Ihrem Gerichte unterwerfe ich mich, und wenn —“ 

Er hielt inne. „Vorwärts, Doctor! heraus mit der 
Sprache!“ rief der Major, indem er ihm mit herzlicher Miene 
ſeine Hand reichte; in dem Augenblicke aber, wo dies geſchah, 
durchdrang ein fürchterlicher Schrei den Wald. 

„Was iſt das?“ ſchrie der Major. „Das war Toni! Wo 
iſt ſie? Toni!“ 

Sein Ruf wurde beantwortet. Das gellende Geſchrei 
wiederholte ſich hinter dem buſchigen Hügellande zur Rechten, und 
indem ſie alle eilig ſich näherten, wurde Toni ſichtbar, die, ihre 
Arme weit ausgeſtreckt, ihnen entgegen lief. 

„Vater! lieber Vater!“ ſchrie ſie athemlos und bleich. 
„Schnell! ſchnell! herbei! herbei!“ 

„Wohin? Warum?“ antwortete Herr von Brand. 

„Er iſt todt! Er liegt todt!“ ſchrie das kleine Mädchen, 
ihren Vater umklammernd. 

„Wer?“ fragte er entſetzt. „Rachau!“ 

Toni hatte ſich ſchon aufgerafft und flog vor ihnen her. 
In wenigen Minuten erreichten ſie den Schauplatz. 

Es war eine kleine Einſenkung zwiſchen den Hügeln, um⸗ 
ringt von hohen Waldbäumen. Ein ſchmaler Pfad lief quer 
darüber hin; der Raſen grünte üppig, von Wieſenblumen 


durchſtickt, zwiſchen denen da und dort Buſchwerk von wilden 
Roſen aufwucherte. An einem Strauche dicht bei dem Pfade 
lag eine menſchliche Geſtalt, lang ausgeſtreckt und unbeweglich, 
eine andere kniete an deren Seite und ſchien mit ihr beſchäftigt. 
Sie hob den niedergebeugten Kopf auf, als ſie die Stimmen 
hörte, und Herr von Brand erkannte ſogleich, daß es Rachatl 
war. „Nun, Gott ſei Dank!“ rief er aus — „aber was iſt das?“ 
„Sehen Sie ſelbſt,“ antwortete Rachau, indem er aufſtand 
ſich ſchmerzvoll abwandte. 
„Heiliger Gott!“ ſchrie der Major. „Wilkens!“ 
„Er iſt todt!“ ſagte Rachau. i 
„Todt?! ſchafft Hülfe herbei! Ruft Menſchen! Gottberg! 
Ruft den Doctor aus der Stadt! Luiſe — ſchafft Leute!“ * 

Luiſe ſah aus, als habe fie nichts verſtanden. Todtenbleich 
wankte fie auf ihren Füßen. Plötzlich fiel fie ihrem Vater un 
ae und rief erſtickt: „Es kann nicht fein! Es kann nicht 
ſo ſein!“ | 

„Eine Ohnmacht — vielleicht eine tiefe Ohnmacht!“ ſtöhnte 7 
der Major. N 
nieder geworfen, langſam zog er feine Hand zurück. „Er il 
kalt,“ ſagte er. „Das Leben muß ihn ſeit mehreren Stunden 
verlaſſen haben. Wo trennten Sie ſich von ihm?“ 

„Keinen Büchſenſchuß von hier, dort oben, wo die drei 
Schwarztannen ſtehen.“ 5 

„Dann iſt er kurze Zeit darauf hier entſeelt niedergefallen, 
Sein Tod muß augenblicklich erfolgt ſein.“ 

„Sein Tod? Iſt er denn todt?“ rief der Major. „Das 
iſt ſchrecklich!“ 

„Daran dürfen wir leider kaum noch zweifeln.“ 

„Und plotzlich — plötzlich glauben Sie?“ fragte Luiſe. 

„Ohne Zweifel,“ ſagte Herr von Rachau. „Sehen Sie doch, 


und 


er iſt mit dem Kopf in die Dornen des Strauches gefallen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Gottberg hatte ſich an dem Leichnam nochmal? 
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Bemühungen der königlichen Staatsanwaltſchaft gelungen, den die billigen 
rocente Anbietenden in der Perſon eines bereits wegen Urkunden⸗ 
hung vorbeſtraften Induſtrieritters Namens Alſchut zu ermitteln und 

vorläufig hinter Schloß und Riegel zu nehmen, da es ſich herausgeſtellt 

bat, daß die von A. den Geldſuchenden offerirten Vermittelungen nur 
en Zweck hatten, dieſelben durch Vorauszahlung von Vermittelungsge⸗ 
uhren zu prellen. 

N Pr. Stargard, 14. Auguſt. (Unglücksfälle bei Gewitter.) Während 
es geſtrigen ewitters, welches auch hier in der Stadt von wolken⸗ 
kuchartigen Regengüſſen begleitet war, ereignete ſich in dem Orte Bres⸗ 

tan ein ſehr betrübender Unglücksfall. Der Beſitzer Makowski daſelbſt 

tand während des argen Tobens des Gewitters mit ſeiner Frau in der 
offenen Thür ſeines Hauſes, als ein Blitzſtrahl hinter ihnen einſchlug 
in zwiſchen beiden hindurchfuhr. Die Unglücklichen find beide an den 
einen gelähmt worden, während die Kleidung des Oberkörpers voll- 
dig verſengt und zerriſſen wurde. — Ein noch ſchrecklicherer Unglücks⸗ 
aber ereignete ſich auf dem Dominium Rathsdorf, indem hier zwei 
rbeiter auf dem Heimwege gleichfalls vom Blitze getroffen und ſofort 
getödtet wurden. 

Mi Danzig, 15. Auguſt. (Staatszuſchuß.) Durch einen Erlaß des 
dci ſterllme für Handel und Gewerbe iſt den Fortbildungs- und Fach⸗ 
ulen des Danziger allgemeinen Gewerbe-Vereins für das laufende 

wochnungszahr der erbetene Staatszuſchuß von 3800 Mk. bewilligt 

werden. Dabei hat ſich das Miniſterium jedoch vorbehalten, den Zuſchuß 
fallen zu laſſen, jobald ſolcher durch Einrichtung der ſtaatlichen Fort— 
ldungsſchule entbehrlich werden ſollte, auch iſt daran ferner die Be— 
weit fe geknüpft worden, daß der genannte Verein ſeine Lehrmittel, 

Ha olche für die ftaatliche Fortbildungsſchule geeignet find, derſelben 
nentgeltlich demnächſt überlaſſen wird. 5 

8 Königsberg, 15. Auguſt. (Erlaß.) Ein Erlaß des akademiſchen 

daats der hieſigen Univerſität über die Schließung der Vorleſungen für 

f ommerſemeſter und den Wiederbeginn derſelben für das Winter⸗ 
emeſter enthält an die Studirenden zwei Aufforderungen, von denen 

er erſtere neu iſt und die zweite ſchärfer als früher erſcheint. In der 
ſten Aufforderung wird mit Entziehung des Freitiſches gedroht, falls 
er im Genuſſe deſſelben Befindliche den hieſigen Ort ohne ſchriftliche 

0 er mündliche Abmeldung verläßt, und in der zweiten wird darauf 
ufmerkſam gemacht, daß mit Rückſicht auf die höheren Orts wiederholt 

gerügte willkürliche Verlängerung der Ferien nach Ablauf der letzteren 

3 x . —. von ihrem Beginn pünktlich bis zum e 9 

en ſei. Aren 
Inſterburg, 15. Auguſt. (Diamantene Hochzeit). Herr Präzeptor 
wle aus Norkitten, ſetz in Hopfenau, hat in dieſen Tagen feine 
amantene Hochzeit gefeiert. Das noch rüſtige Paar wurde von vielen 


x Lunden und Bekannten beglüchwünjct. 


Thorn, 17. Auguſt 1888. 
a (Hoher militärifher Beſuch.) Nachdem vor einigen Tagen 
er General⸗Inſpecteur des Ingenieur- und Pionier⸗Corps und der Feſtun⸗ 
nie General ' der Infanterie von Stiehle, und der Inſpecteur der 2. Inge⸗ 
leur⸗Inſpection, Generalmajor Meyer, ſich in unſerer Stadt behufs 
uſpicfrung der Feſtung ꝛc. aufgehalten hatten, trifft der kommandirende 
10 neral des 2. Armeecorps, Excellenz von der Burg, am 19. d. Mts. hier 
N und nimmt im Hotel zum „ſchwarzen Adler“ Wohnung; derſelbe 
5 während des Manövers unſere Stadt vier Mal beſuchen und ſich 
zum Schluß hier ſechs Tage aufhalten. 
Shaker (Militäriſchesl. Der Oberſtlieutenant Becker, Chef des 
; abes der General⸗Inſpektion des Ingenieur⸗ und Pionier⸗Corps, hat 
ne glentirungsreile nach Danzig, Thorn und Graudenz angetreten. 
dir (Beſichtigung.) Der Präſident der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
$ ektion Bromberg, Pape, langte geſtern Nachmittag in Begleitung des 
default Regierungsraths Kahle mit einem Reviſionszuge hier an und 
nase die Uferbahn behufs Beſichtigung derſelben; an der Diviſions⸗ 
ine ſtiegen die Herren aus; die Beſichtigung dauerte faſt eine Stunde. 
ne Menge Neugieriger hatte ſich angeſammelt. 
Gebr. | erſonalien der Oſtbahn.) Der Regierungsbaumeiſter 
hrts iſt von Thorn nach Strasburg verſetzt. 
. ber (Genehmigung.) Laut Bekanntmachung des Kreis⸗Ausſchuſſes 
oe dem Einverſtändniß aller Betheiligten, die Abtrennung des in 
Sche Beſitz der Stadt Thorn übergegangenen, in dem Gemeindebezirk 
8 bonwalde belegenen Mühlenguts Barbarken von dem Gemeindebezirk 
Rot uwalde und die Vereinigung dieſes Grundſtücks mit dem Gutsbezirk 
gothwaſſer genehmigt worden. N 
2 5 (Neue Militärmäntel). Ein geſtern zur Theilnahme an 
Wen Manövern in Bromberg eingerüctes Bataillon des 49. Infanterie: 
lenements aus Gneſen trug, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, bereits die 
alten Militärmäntel, welche die Mannſchaften zu dieſem Manöver er⸗ 
inf n haben. Dieſe Mäntel ſind von brauner Farbe, waſſerdicht und 
be ofern von beſonders praktiſcher Bedeutung, als zwei derſelben, durch 
0 ondere gen zuſammengefügt, ein Zelt bilden, welches gegen 
Bor Unbilden des Wetters vollkommenen Schutz gewährt. Mit den 
* richtungen zum Zeltaufbau wiegen fie genau 2 Kilogr. Sie beftehen 
Sch einem ganz geraden viereckigen Stück. Eine durch Oeſen gezogene 
15 bildet den Halsausſchnitt in der Weiſe, daß hinten im Nacken, 
Sat Schutz deſſelben, ein etwa handbreites Stück emporſteht. Mit einem 
en wird der Mantel vorn am Halſe, nachdem die Schnur vorn ge⸗ 
le en worden, nochmals geſchloſſen. Eine zweite, dickere Schnur ſchließt 
Taille ſo ab, daß die beiden von der Halsöffnung herabfallenden 
5 einen die Arme bedeckenden Kragen bilden. An den Ecken und in 
fla itte der Querſeite des Mantels ſind größere Meſſingöſen einge: 


K en, durch die man dicke Schnüre zieht, an welche beim Aufſchlagen 
Witz elte die Pflöcke gezogen werden. Jedem Mantel find drei ſolcher 
feiten beigegeben, ebenſo drei runde glatte Stäbe, die an ihren End⸗ 


bilden mit verſchiebbaren Metallhülſen umgeben ſind. Sechs dieſer Stäbe 
re 7 die Stangen, welche das ex auseinanderhalten, jo daß es auf: 
daß; ſtehen bleibt, Pflöcke und Stäbe find in ihrer Länge fo eingerichtet 
te auf den Torniſter paſſen. 
tion. Bum Rundreiſe⸗Verkehr). Die geſchäftsführende Direk⸗ 
in des Vereins deutſcher n hat zum Hauptver⸗ 
ra der Coupons für combinirte Rundreiſebillets den dritten Nach⸗ 
ung herausgeben, welcher von den Billetausgabeſtellen auf Anfordern 
die eltlich abgegeben wird. Der Nachtrag enthält neue Coupons für 
Ch; Strecken Hamburg⸗ und Büchen⸗Kopenhagen über Lübeck, für die 
np Ay-Cifenbahn, für einige ſächſiſche und bömiſche Strecken, und ges 
hei erte Preiſe für die Coupons Bingen⸗ und Mainz⸗Baſel, Mainz⸗Mann⸗ 
M und Mainz⸗Heidelberg. 
best — (Poſtſendungen nach übe rſeeiſchen Ländern). Es 
Pere im Publikum zum Theil noch die Gewohnheit, Poſtſendungen an 
Mr ſonen, welche in überfeeifchen Ländern ſich aufhalten, an die bezüg⸗ 
adden deutſchen Conſulate behufs Aushändigung an die Empfänger zu 
euren. Durch dieſes, aus früherer Zeit herſtammende Verfahren 
run ehen für die Briefempfänger häufig Umſtändlichkeiten und Verzöge⸗ 
n, für die kaiſerlichen Conſulate aber erhebliche Erſchwerniſſe. 
ch erdin s hat deshalb u. A. das deutſche Conſulat zu Buenos Aires 
N) gene igt geſehen, feine Mitwirkung bei Uebermittelung von Poſt⸗ 
aujpangen für Privatperſonen, welche ſich länger als 3 Monate im Lande 
khn alten, auszuſchließen. Die Verſender in Deutſchland werden gut 
de die Sendungen direkt an die Empfänger zu adreſſiren, da durch 
run eltpoſtvereinsvertrag genügende Vorſage für die richtige Beförde⸗ 
Mrs und Beſtellung getroffen iſt, ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, daß die 
eſſen bor und vollſtändig lauten. 
darüber chonung der Fiſche.) Zur Zeit ſollen Unterſuchungen 
und der angeſtellt werden, ob dagegen Bedenken vorwalten, daß die Fluß⸗ 
der dräbenräumungsarbeiten nicht gerade wegen der Frühjahrsſchonzeit 
1 Fiſche vom 10. April bis 9. Juni, ſondern wenn angängig, erſt in 
fahrüweiten Hälfte des Juli vorgenommen werden. Man hat die Er⸗ 
u ung gemacht, daß die Verminderung der Standfiſche in den Flüſſen 
jahrs ächen nicht in geringem Maße an dieſe gerade während der Früh: 
m ſeſchon eit ſtattfindenden Räumungsarbeiten zurückgeführt werden 
ſelbſ weil durch ſie das Laichgeſchäft der Fiſche geſtört und der Laich 
vernichtet wird. 


Nieder . (Ueber Stoppeln geht der Sommerwind.) So iſt 


ni einmal die Senſe in die wogenden Kol gefallen und die 
ſteuditter haben ihr heißes Tagewerk gethan. Genugthuungsvoll und 
Arbeit birgt der Landmann die Schätze des Feldes, ſeiner Sorgen und 
die 6 Frucht in die Scheuer. Dann aber, wenn heimgebracht iſt, was 
derte zue beſcheerte, fällt unſerm Blick doch recht eigenartig die verän⸗ 
Welle hyſiognomie der Natur auf. Wo kürzlich noch ein Meer goldiger 
loop ſich hob und ſenkte, ſtarrt nun eine graugrüne Fläche, todt und 

Das Feld ſieht aus wie das Kinn eines Arbeiters am Sonnabende 


N 


— da ſich dieſer bekanntlich erſt Sonntag raſiren läßt — und der Wind 
ſcheint uns jetzt, da ihn kein Halmenwald mehr zu koſendem Spiele 
ladet, um fo ſchärfer zu wehen. Den empfindſamen Menſchen beſchleicht 
beim Anblick des Stoppelfeldes unwiderſtehlich das Gefühl der Ver⸗ 
gänglichkeit. Ja mitten in der Halbſommerpracht, bei grünenden Wieſen 
und vollem Baumſchmucke wird er gewahr, daß die Höhe überſchritten 
iſt und die Zeitreiſe des Jahres wieder abwärts geht. Noch ſtehen andere 
Ernten bevor, aber Wein-, Aepfel⸗ oder Birnenernte verwüſten weniger 
augenfällig die Stätte ihres Gedeihens als das Heimbringen der Feld— 
frucht, welche Stoppeln hinterläßt. Indeſſen fort mit allen Sentimentali⸗ 
täten der erſten Herbſtmahnung. Es möge vielmehr auch bei Dir, lieber 
Leſer, der Rückblick auf das trotz des naſſen Sommers Erreichte jede 
empfindſame Mahnung der Vergänglichkeit entkräften und das Stoppel⸗ 
feld Dir nichts bedeuten als ein Fleckchen dankbarer Erde, das die Mühen 
erfreulich lohnte. 

— Baterländifher Frauen⸗Zweig⸗Verein.) Aus den 
ihm zu dieſem Zwecke zur Verfügung ſtehenden Mitteln hat der Verein 
1090 Mk. an 40 von Waſſerſchäden betroffene Einwohner des Thorner 
Kreiſes — kleinere Eigenthümer und Arbeiter — Unterſtützungen im 
Betrage von 10—75 Mk. bewilligt. — Das am 9. d. Mts. in Tivoli 
abgehaltene Sommerfeſt hat nach Abzug von 163,59 Mk. Koſten einen 
Reinertrag von 776,31 Mk. ergeben. In der gewöhnlichen Armen⸗ 
pflege ſind ſeit dem 29. Juni an 17 Perſonen Unterſtützungen in baarem 
Gelde im Geſammtbetrage von 27,95 Mk. gegeben; 6 Perſonen erhielten 
Kleidungsſtücke und 1 Be wurde in 7 Häuſern abwechſelnd täglich 

eſpeiſt. Die Armenpflegerin machte 64 Armen: und Armen⸗Kranken⸗ 
Beſuche. An außerordentlichen Zuwendungen gingen dem Vereine durch 
Schweſter Johanna Romeikat (Tuchmacherſtr. 179) zu: von 6 Gebern 
23 Mk. baar; 7 Flaſchen Wein von 3 und eine Menge Kleidungsſtücke 
von einer Geberin. 

— (Thorner Liedertafel.) Wo die Pflege des Geſanges eine 
Stätte hat, da wohnt ein guter Geiſt; ſagt doch ſchon ein alter Spruchſatz: 
„Wo man ſingt, da laß Dich ruhig nieder, böſe Menſchen haben keine 
Lieder.“ Unſer altes Thorn hat vier Geſang-Vereine, und da ſie alle 
gedeihen, ſo können wir getroſt es als eine Thatſache betrachten, daß ein 
un Geiſt über unſerer Stadt waltet, und ſomit uns zu dem eigent⸗ 
ichen Zweck dieſer Arbeit wenden. Wie bereits bemerkt, hat unſere 
Stadt vier Geſangvereine, und wer hier die Localverhältniſſe kennt, der 
weiß es, daß die Thorner Liedertafel unter denſelben der älteſte iſt, 
und weiß es auch, daß ihre Mittel die ſtärkſten ſind. Zu dem Sommer⸗ 
Concert, zu welchem ſie durch Annoncen zu geſtern Abend 8 Uhr 
in den Schützenhausgarten eingeladen hatte, hatte ſich denn auch 
verhältnißmäßig ein ziemlich ſtarkes Auditorium eingefunden. Das 
Programm, welches an der Kaſſe ausgegeben wurde, enthielt 14 
Piecen in fünf Theilen. Der erſte, dritte und fünfte Theil bot uns 
Leiſtungen der Kapelle des 61. Infanterie-Regiments in gewohnter 
Vollkommenheit; den zweiten Theil brachte die Liedertafel allein zur 
Ausführung; Kreutzer's tief⸗innerliches „Forſchen nach Gott“ machte den 
Anfang und verſetzte die Hörer in die rechte Weiheſtimmung; Janſon's 
lieblichreizende „Sommerruh“ bildete den Schluß, dazwiſchen ergötzten 
die Klänge eines munteren „Trinkliedes“ von Korell und Hamma's 
ſinniges: „Wenn ich die Blümlein ſchau“. Im vierten Theil vereinigten 
ſich Liedertafel und Orcheſter zu gemeinſamem Wirken; beide Nummern 
dieſes Theiles gelangten mit voller Sicherheit zur Ausführung, namentlich 
ſprach Goethe's „Geſang der Geiſter über den Waſſern“, componirt von 
Wolff, überaus das Gemüth an. Die Liedertafel hat mit ihrem geſtrigen 
Sommerconcert ſich in erneute freundliche Erinnerung bei unſerem 
kunſtliebenden Publikum gebracht. 

— (Lehrer⸗Verein.) Der für vorigen Sonnabend geplante 
Ausflug nach Schlüſſelmühle findet bei ſchönem Wetter morgen ſtatt. 
Abfahrt vom kleinen Bahnhof 3 Uhr 51 Min. oder vom großen Bahnhof 
4 Uhr 11 Min. Nachm. 

— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Friſche Kartoffeln 
1,20 1,50 Mk. per Ctr., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfund, Savoyenkohl 10 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Blumenkohl 15—20 Pf. 
pro Kopf, Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Gurken 30—50 Pf. pro Mandel, 
Blaubeeren 5 Pf., een 10 und 20 Pf. pro Pfd., Himbeeren 
40 Pf. pro Pfd., Preißelbeeren 40—50 Pf. pro Metze, Birnen und 
Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Kirſchen 10—30 Pf. pro Pfd., Butter 
0,70— 1,10 Mk. pro Pfd., Eier 50 Pf. pro Mandel, Hühner 0,70 
bis 2,00 Mk. pro Paar, Enten 1,40—2,50 Mk. pro Paar, Tauben 
50 Pf. pro Paar. — 7055 pro Pfd.: Weißfiſche 15—30 Pf., Barſche 
60 Pf., Karauſchen 40 Pf., Hechte 60 ei Zander 80 Pf., Aale 90 Pf. 
Heu 2,50 Mk. und Stroh 3 Mk. pro Ctr. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurde 1 Perſon. 

— (Gefunden) wurde ein Taſchenmeſſer mit Schildpattſchale (ver⸗ 
ſehen mit Klingen, Wage, Säge, Centimetermaß u. ſ. w.) inder Culmer⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,78 m. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Biſchofs⸗ 
werder, Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 432 Mk. baar, freie We 
1 Klafter Holz, 3 Klafter Torf, Bekanntmachungsgebühren. Biſchofs⸗ 
werder, Magiſtrat, Schuldiener und Vollziehungsbeamter, 324 Mk. baar, 
freie Wohnung, Brennmaterial, Executionsgebühren, 120 Mk. nichtpen⸗ 
ſionsberechtigtes Einkommen von der Fortbildungsſchule. Danzig, 
Direktion der Gewehrfabrik, 2 Hilfsſchreiber, je 75 Mk. monatlich reſp. 
2 Mk. 50 Pf. täglich. Kortau (bei Allenſtein), Provinzial⸗Irrenanſtalt, 
zweiter Maſchiniſt, 750 Mk. pro Jahr, außerdem freie Station II. Klaſſe 
und freie Wäſche und im Falle der Verheirathung 120 Mk. Wohnungs⸗ 
entſchädigung. Leſſen (Kreis Graudenz), Magiſtrat, Vollziehungsbeamter 
und Hilfs-Polizeiſergant, baar 360 Mk., Nutzung eines Dienſtgartens 
und Executionsgebühren. Schwetz, Provinzial⸗Irrenanſtalt, Oekonom, 
1350 Mk. incl. 425 Mk. Beköſtigungsentſchädigung (wenn dieſelbe nicht 
in natura verabfolgt wird) und außerdem Dienſtwohnung, Heizung und 


Beleuchtung, welche im Etat mit 195 Mk. angejeßt ſind. 
Gemeinnütziges. 

(Als dringende Mahnung) veröffentlicht Profeſſor 
Dr. Krabler zu Greifswald Folgendes: Wie alljährlich treten 
auch jetzt während der Sommermonate zahlreiche Fälle von 
Brechdurchfall bei Kindern, beſonders bei künſtlich ernährten 
Säuglingen auf. Der Umſtand, daß die Hülfe der Kinder⸗ 
poliklinik bereits mehrmals in Anſpruch genommen wurde, ohne 
etwas leiſten zu können, als den bereits eingetretenen oder kurz 
bevorſtehenden Tod des kranken Kindes zu konſtatiren, veranlaßt 
mich, an alle Mütter und Pflegerinnen die dringende Mahnung 
zu richten, möglichſt bald in Fällen von Erkrankung ihrer kleinen 
Pfleglinge ärztliche Hülfe aufzuſuchen. Auf den Vorwurf, warum 
dies nicht früher als kurz vor dem Tode geſchehen, iſt die ge— 
wöhnliche Antwort: ich glaubte, der Durchfall oder das Er⸗ 
brechen rühre von den Zähnen her. In jetziger Jahreszeit iſt 
aber jede Verdauungs⸗Störung eines mit der Flaſche ernährten 
Kindes eine gefährliche Krankheit. Vor allem iſt es nothwendig, 
die zur Nahrung dienende Milch ſofort abzukochen, der größten 
Peinlichkeit in Bezug auf die Flaſchen und Saugvorrichtungen 
ſich zu befleißigen, oder bei Erbrechen oder Durchfall ſofort die 
Milchnahrung auszuſetzen und nur — bis zur Ankunft des 
Arztes — ſchleimige Getränke, friſche Abkochungen von Hafer⸗ 
grütze, Gerſtengrütze oder Reismehl zu verabfolgen. Die mit 
einem Korkſtöpſel verſehenen Saugvorrichtungen ſind durchaus 
zu verwerfen, da ihre Reinhaltung geradezu unmöglich, nur gut 
gereinigte Gummi⸗Pfropfen find zuläſſig. Letztere aber als Be⸗ 
ruhigungsmittel für die kranken und unruhigen Säuglinge an— 
zuwenden, wie dies ja leider noch ſo häufig geſchieht, iſt mit 
den größten Gefahren für das Leben und die Geſundheit der 
Kleinen verbunden. Alſo ſchließlich nochmals: Es möge ſich 
keine Mutter oder Pflegerin mit dem Glauben, etwaige Ver⸗ 
dauungs⸗Störungen ſeien nur eine unſchuldige Folge des Zahnens, 
en? ſondern möglichſt bald ärztliche Hülfe in Anſpruch 
nehmen. 


Kleine Mittheilungen. 

Leipzig. (Der „Auflagenſchwindel“ einer Zeitung) fand am Sonn⸗ 
abend vor dem hieſigen Landgericht eine gerechte Beſtrafung. Der Ver⸗ 
leger der „Allgemeinen Hausfrauenzeitung“, Otto Reinboth, hatte mehreren 
Geſchäftsleuten in Erfurt und Barmen, welche ſeinem Blatte Sonder⸗ 
beilagen übergeben hatten, angegeben, daß die Auflage ſeines Blattes 
19⸗ bis 20000 Exemplare betrage, während ſich dieſelbe auf nur 1600 
belief und der Reſt der Beilagen noch dazu als Makulatur bei einem 
Butterhändler verkauft war. Reinboth wurde zu zwei Monaten Gefäng- 
niß verurtheilt. 

Ilmenau, 14. Auguſt. (Dr. Fr. Hofmann +). In vergangener Nacht 
iſt um ½ 1. Uhr der Dichter und Ehrenredakteur der Gartenlaube Herr 
Dr. Friedrich Hofmann (geb. am 18. April 1813 zu Coburg), im Kreiſe 
ſeiner Lieben plötzlich verſchieden. i 

München, 15. Auguſt. (Der deutſche Handwerkertag) wurde heute 
nach Annahme mehrerer Reſolutionen betreffs des Befähigungsnachweiſes, 
einer Bevorzugung der Handwerkerforderungen durch das neue bürger⸗ 
liche Geſetzbuch ꝛc. durch den Vorſitzenden Billing mit Hochs auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer und den Prinzregenten geſchloſſen. 

Burgſteinfurt, 16. Auguſt. (Das e Jubiläum des Gym⸗ 
naſiums Arnoldinum) verlief beim ſchönſten Wetter in glänzender Weiſe. 
Die Seftprebigt hielt Generalſuperintendent Dr. Rebe, beim Schulaktus 
ſprachen der Regierungs⸗Präſident von Liebermann, Schulrath Dr. Roth⸗ 
fuchs, Direktor Dr. Bouterwerk u. A. Der Direktor und der Prorektor 
erhielten den Rothen Adler⸗Orden, zwei Oberlehrer den Profeſſorentitel 
und ein Gymnaſiallehrer den Oberlehrertitel. Bei dem Feſteſſen brachte 
der Ehrenpatron der Anſtalt, Seine Durchlaucht Fürſt Ludwig zu Bent⸗ 
heim, den Toaſt auf Seine Majeſtät den Kaiſer aus. 


Mannigfaltiges 
(Die 75. Wiederkehr des Todestages Theodor Körner's) 
wird am 26. d. Mts. in beſonders feſtlicher Weiſe in dem Dorfe Wöbbelin 
bei Ludwigslust gefeiert werden. Aehnlich wie bei der 50jährigen Ge⸗ 
dächtnißfeier an den Tod des Freiheitskämpfers begiebt ſich ein großer 
Feſtzug an das Grab Körners, um daſſelbe zu bekränzen. Es werden 
dieſes Mal beſonders auswärtige Kriegervereine ſtark vertreten ſein. 
1500 Heſgenaſſen von auswärts ſind bereits angemeldet. 
(Vergrabener Goldſchatz.) Moskauer Zeitungen erzählen folgen⸗ 
den ſenſationellen Fall: Im Keller der ee im Dorfe Star⸗ 
gorodzkow fand ein Bauer einen vergrabenen Goldſchatz, darunter für 
15 Millionen Rubel alte Goldmünzen. Der Bauer hat geſetzlichen An⸗ 
ſpruch auf ein Drittel des Werthes als Finderlohn. Wenn bei der 
. Geſchichte nur keine ſtarke Uebertreibung mit untergelaufen iſt. 
o maſſenhaft liegen die Millionen denn doch nicht in der Erde herum. 
(Die Teufelsbrücke auf der alten St. Gotthard⸗Straße) 
iſt in Folge der ſchweren Unwetter dieſes Sommers eingeſtürzt. Sie 
war 1830 aus Granitquadern erbaut, lag von hochragenden wi Fels⸗ 
wänden umgeben 1400 Meter über dem Meere in der Schollenſchlucht 
im Canton Uri und ſpannte ſich mit einem Bogen von 8 Meter Weite 
über die wilde Reuß. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
17. Aug. 16. Aug. 


Fonds: Schluß erholt. 
Ruſſiſche Banknoten J198—30 201-60 
Warſchau 8 Tage 2.0. 1197-90 201—20 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 101-9010210 
Polniſche fandbriefe 5% „ 60-20 61—50 
olniſche Liquidationspfandbriefe 54-20 54—70 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-90 101-90 
8• ener a ee 3½ ö 0 101—90 102 — 
eſterrei ce Banknoten 5 165-—90 | 166— 25 
229750 gelber: September-October . 173— : 1 175— 
Novemiber-Vegember . | » ._« „ 175— 176—75 
loko in Newyork. ; 95— 60 94—75 
N loko 5 138— 138 — 
eptember⸗October . 141—50 | 142—50 
October⸗November 143— 14375 
November⸗Dezember . 144—50 | 145— 
Rüböl: September-Dctober . 55—20 55—60 
Oetbr.⸗November. RR 54—70 55—80 
Spiritus: 3 
70er loko 2 33—10| 33— 
70er Auguſt⸗Septbr. ir, 32-50] 32—70 
70er September⸗October 32—601 32—70 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4. pCt. 


olzverkehr auf der Weichſel. 

Am 16. Auguſt find eingegangen; von Deiner und Laufer durch 
Siper 2 Traften, 3267 kfr. Mrl., 364 kfr. Timber, 606 kfr. Sleeper, 200 
einf. kfr. Schwellen, 75 eich. Plancons, 26 eich. Rdhlz., 1071 eich. Rund⸗ 
ſchwellen, 490 einf. eich. Schwellen; von Wallawelski und Zulkowski durch 
Klewitzki 4 Traften, 570 kfr. Mrl., 860 kfr. Timber, 2170 kfr. Sleeper, 
86 kfr. einf. Schwellen, 50 eich. Plancons, 3548 eich. Rundſchwellen, 420 
dopp. und 2112 einf. eich. Schwellen; von Sacharewitz durch Klewitzki 
234 tan. Rdhlz., 1274 Rundelſen; von Hornſtein durch Wellmann 6 
Traften, 1760 2 gg 3550 kfr. Mrl., 777 kfr. Sleeper, 6674 einf. 
kfr. Schwellen, 1 eich. Rundſchwelle, 267 dopp. und einf. eich. Schwellen, 
770 eich. Stabhölzer; von Cham Aron durch Aron 1 Trafte, 250 kfr. 
Rdhlz., 72 kfr. Mrl.; von Silber und Kanarek durch Aron 68 kfr. Mrl., 
1251 kfr. Sleeper, 2538 einf. kfr. Schwellen, 216 einf. eich. Schwellen; 
von Kühl und Silber durch Silber 3 Traften, 65 kfr. Rdhlz., 5226 kfr. 
Mrl., 13 tan. Rohlz.; von Horowitz durch Silber 1184 kfr. Mauerl.; 
von Roſenſtock durch Gurski ! Trafte, 2235 kfr. Mauerl.; vom Abr. 
9 5 7 durch Kurulowitz 2 Traften, 4500 kfr. Balken und Mrl.; von 
at Ingwer durch Ingwer 3 Traften, 46 kfr. Rdhlz., 4806 kfr. Mrl., 
71 17 Plancons, 351 eich. Rundſchwellen, 553 dopp. und einf, eich. 

chwellen. 


Königsberg, 16. Auguſt. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 53,00 M. Br., 52,50 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 33,00 M. Br., 32,50 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 53,00 M. Br., 52,25 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Auguſt nicht kontingentirt 33,00 M. Br., 32,50 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt 54,00 M. Br., 53,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 34,00 M. Br., 33,00 M. Gd. 
eiae bez., loko verſteuert —,.— M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 
ezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. 
St. 1 
mm. 00. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum VBewölk.] Bemerkung 


16, Auguſt | 2hp 757.8 + 17.8 NWe 8 
9hp | 758.9 4870 4 
17. Auguft | 7ha | 758.9 + 12.1 NW. 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Auguſt 1,78 m. 
Kirchliche Nachrichten. 
12. Sonntag nach Trinitatis, den 19. Auguſt 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
5 1 9ſ⅛ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz Vorher Beichte: 
erſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Beichte und Abendmahl 
nach der Predigt: Derſelbe. F 
Vorm. 11½ Uhr; Militärgottesdienſt. Herr Garniſon-Pfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr. Herr Pfarrer Klebs. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachm. 2 Uhr: Derſelbe 


Ar Zune u 
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‚über das Schornſteinkehrweſen 


Polizeiliche X 


Nachſtehende 


Verordnung 


Bekanntmachung. 


der Stadt Thorn. 

Auf Grund des 8 5 des Geſetzes vom 
11. März 1850 verordnen wir unter Auf⸗ 
hebung der bisher hierorts beſtandenen po⸗ 
lizeilichen Schornſteinkehrbezirke für den Ge⸗ 
. der Stadt Thorn was folgt: 

Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, 
dies 25 Gebrauch befindlichen Schornſteine 
ſeines Hauſes in den Wintermonaten vom 
1. Oktober bis 1. April alle vier Wochen, 
in den Sommermonaten alle ſechs Wochen 
von einem geprüften Schornſteinfegermeiſter 
reinigen zu laſſen. 

Beſitzer von Gaſthöfen, Reſtaurationen, 
Brauer, Bäcker und Konditoren haben die 
für ihren Gewerbebetrieb im Gebrauch be: 
findlichen Schornſteine alle 14 Tage reinigen 
zu laſſen. 

§ 2. Jeder Hausbefiger iſt verpflichtet, 
mit einem hier anſäſſigen Schornſteinfeger⸗ 
meiſter über die vorſchriftsmäßige Reinigung 
der Schornſteine ſeines Hauſes einen ſ hrift⸗ 
lichen Vertrag auf mindeſtens ein Jahr, 
vom 1. Oktober beginnend, abzuſchließen und 
denſelben der Polizeibehörde auf jedesmali⸗ 
ge Erfordern vorzuzeigen. Die Höhe der 

ergütigung bleibt der Einigung der In⸗ 
tereſſenten überlaſſen. Eine von Polizei⸗ 
wegen feſtgeſetzte Taxe wird nur zur vor- 
läufigen Schlichtung des Streites und vor⸗ 
behaltlich des Rechtsweges, ſowie bei poli- 
zeilichen Exekutionen zum Grunde gelegt. 
eder Schornſteinfegermeiſter, wel⸗ 

cher die Reinigung der Schornſteine eines 
Gebäudes übernimmt, iſt verpflichtet: 

a) die Reinigung in den in $ 1 vorge⸗ 
geſchriebenen Friſten ordnungsmäßig 
zu bewerkſtelligen, 
jede Verzögerung oder Unterlaſſung, 
15 wenn ihm ſolche bei Gebäuden, 
mit deren Beſitzern er in keinem Ver⸗ 
trage ſteht, bekannt werden, imgleichen 
jede feuergefährliche Anlage, Beſchädi⸗ 
gung, Riſſe der Schornſteine und der⸗ 
gleichen ſofort der Polizeibehörde an⸗ 
zuzeigen, 
über alle Schornſteinreinigungen ein 
Buch zu e aus welchem die re⸗ 
gelmäßi lusführung erſichtlich iſt 
und Ben Form zu bejtimmen der 
Polizei-Behörde vorbehalten bleibt. 
Daſſelbe iſt auf Erfordern jederzeit 
vorzulegen. 

Ar Zuwiderhandlungen 
laſſungen vorgedachter Vorſchriften werden, 
falls nicht das Strafgeſetzbuch höhere Stra⸗ 
fen beſtimmt, mit einer Geldſtrafe bis zu 
9 Mark oder verhältnißmäßiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe belegt werden. 

ebruar 1865. 


Thorn den 21. 
Der Magiſtrat. 


Polizei Verwaltung 


b 


— 


8 
— 


oder Unter⸗ 


wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn den 28. Juli 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


0 Erdarbeiten und Materialien ⸗ 
ferungen für den Bau von 4 Schießſtänden 
mit verdeckten Anzeigerdeckungen auf der 
von der Stadt erworbenen Waldpatzelle 
rechten Weichſelufers, ſollen ungetrennt und 
in einem Looſe vergeben 1 wozu auf 

Sonnabend den 25. d. Mts. 

Vormittags II Uhr 
im Garniſon⸗Baubureau (Brombergerſtraße 
Nr. 131) wo auch die Baubedingungen, 
Bauzeichnungen und Verdingungsanſchläge 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
ausliegen, ein öffentlicher Termin anſteht. 

Ver iegelte und mit der Aufſchrift „Neubau 
von Schießſtänden“ verſehene Angebote ſind 
bis ſpäteſtens zum vorgenannten Termin 
bei dem Unterzeichneten abzugeben. 

Thorn den 15. Auguſt 1888. 


Der Garniſon-Bauinſpektor. 
Dublanski, 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 24. Auguit 
Vormittags 10 Uhr 

ſoll im Geſchäftszimmer der unterzeichneten 
Verwaltung — verl. Ritterſtraße Nr. 3 
die lern von 
3360 kg Indiafaſern (orin 
rum und 856,8 m Leinen: 


öffentlich vergeben werden, 

Bedingungen, welche vor dem Termine 
unterſchrieben werden müſſen, ſowie Proben 
liegen bei uns aus. 


Königliche Garniſon Verwaltung 
Bromberg. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 28. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
ſoll auf dem hinteren Poſthofe 


ein ausgemuſterter vierſitziger 
Perf onen⸗Poſtwag en 


unter den im Termine Ban zu machenden 
Bedingungen öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Thorn den 18. Auguſt 1888. 


Kaiſerliches Poſtamt 1. 
runkſucht 


helle ich durch mein I, langen Jahren be⸗ 
Dre Mittel. So ſchreibt jetzt wieder 

err E. R. in L.: „Da ich durch den 

tellmacher S. aus D. (diefer, ſowie 
ſeine beiden Brüder ſind durch das Mittel 
völlig geheilt worden) von Ihrem Mittel 
gegen Trunkſucht erfahren habe u. ſ. w.“ 
Wegen Erhalt dieſes ganz vorzüglichen 
Mittels wende man ſich vertrauensvoll an 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


Allgemeine Ortskrankenkaffe. 
Die Mitglieder der General-Verſammlung 
der Kaſſe werden zur ordentlichen 


General-Verſammlung 


auf 
Sonntag den 19. Auguſt 
Vormittags 8½ Uhr 

in den Saal von Hildebrandt, Manerſtraße, 

hiermit eingeladen. 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 

1. Vorlage des Rechnungsabſchluſſes und 
der ſtatiſtiſchen Aiden ene für 
das Rechnungsjahr 1 8 

. Bericht über den e Stand 
der Kaſſe. 

Vorlage der Jahresrechnung pro 1886 
behufs Dechargeertheilung. 

Vorlage der Jahresrechnung pro 1887 
behufs Dechargeertheilung. 

Erſatzwahl für die beiden ausgeſchiedenen 
Vorſtandsmitglieder von Kuezkowski 
und Ritter. 

Thorn den 1. Auguſt 1888. 


Der Vorſtand 


der ee Ortskrankenkaſſe 
t ) 0. Kriwes, 
orſitzender. 


Jaggverpachtung. 


Da der bisherige Jagdpächter feinen 
Verpflichtungen betreffend Zahlung der 
Jagdpacht nicht nachgekommen, ſo iſt dem⸗ 
ſelben die Jagdberechtigung entzogen. 

Die Neu⸗Verpachtung findet 


Sonnabend den 18. Auguſt 
Nachmittags 5 Uhr 
im Fenski'ſchen Gaſthauſe zu Rudak ſtatt. 
Der Dorfſchulze 
bezw. Gemeindevorſtand. 


Fiſch⸗Netze, 


Reuſen u. Flügelreuſen, 


Jagd⸗Netze, Jagdlappen, 


alle Gattungen, mit Gebrauchsanweiſung, 
Erfolg garantirt, empfiehlt 
H. Blum, Netzfabr. in Konſtanz, Baden. 
Preisfourant gratis und franko. 


W. Schimmelpfeng. 
Berlin, W, Behrenstr. 47. 
137 Cheapside, London, E. C. 
Paris, 3 rue de Richelieu. 
Schottenring 7, Wien, I. 
Jahresbericht u. Programm freo. 


Bau -Anfıhlags- 
Formulare 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


— 9 


Kaufmännische 
Informationen 
und Incasso 


„ NE u SCHWARZE TAF. 


Brockhaus! : ©. 
Conversations - Lexikon. :: 


13. soeben vollendete: illustrirte Aufl, gegen-Rück- 


S 
S 
8 
> 
— 
8 
D 
— 
Br) 


gabe irgendeines älteren Conversations- Lexikon. 


erhält vom April 1888 an jeder neue. Kaufer vo 
IM UMTAUSCH GEBUNDEN 11112 M. STATT 12112 . 


30NnYS NH3283IS 


Der Einquartierungs⸗ Plan 


r die 


im diesſeitigen Kreiſe während des Auguſt und September im 


Manöver befindlichen Truppen — Infankerie-Regimenter 


Nr. 14, 


21, 49, 61 und 129, Ulanen-Regiment Nr 4, Hufaren- Regiment 
Ni. 5, Dragoner⸗ Regiment Nr. II, Feldartillerie: Regiment Nr. 17, 
Pionier⸗ Bataillon Nr. 2 und Jäger-Bataillon Nr. 2 — „abgedruckt 
in Nr. 60 des „Thorner Kreisblatt“, iſt zum Preiſe von 25 Pf. 


pro Exemplar zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 204. 


Nur noch 14 Tage. 


Der Konkurs⸗Ausverkauf, Breiteſtr. 44647 


dauert nur noch 14 Tage und wird am 


Freitag den 31. dieſes Monats 


geſchloſſen; ſämmtliche vorhandenen Reſtbeſtände in 


Hemdentuch, Renforce, Dowlas, Leinen, 
Handtücher, Taschentücher, Bettdecken, fertige 


Wäsche u 


verjendet Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu beſeitigen, 
ME. Falke berg, Berlin, Dresdenerſtraße 78. 

NE, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. 


werden ſehr billig ausverkauft. 


Unenteeltlich z. 


3 Photographie. 


Das 


„Liebe's“ 


Malzextraet, ächtes, 
Malzexirnct- Bonhons, 
Malzextraet-Pulver, 


J Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaſten ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 


Destellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Mauer 463 


een 


allenthalben beliebte ſolide Huſtenmittel, 
Extr. u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 Pf. 


Malzexirnet mit Eisen, bei Blutarmuth, 

Malzextrnes mit Chinin, bei Entkräftungen, 

Malzextract mit Kalk bei Knochenleiden, 

Malzexirnet mit Leberthran, bei Skropheln verordnet. 
Lager in den Apotheken. 


von 1 Mark an, in ſauberſter er - 
führung, Bua in kürzeſter Friſt die 
| ine ih 


C. Bemo i 


mE Zwei tichtige u 
Brenner 
für Stockoſen ſucht bei hohem Lohn zu 
ſofortigem Antritt 


Georg Woltt, 
Thorn III, . Vorstadt. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in horn 


vom 1. Juni 1888 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankuuſt in Thorn: 


ee 


Culmsee - (Culm) - anten Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (24 Kl.) .. 1.05 Nachm. 
Gemiſcht. Zug 2— 4 Kl.) .. 6.15 Abends 


(Stadtbahnhof) 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2-4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug 2—4 Kl) .. 9.36 Abends 


a 


Schönsee - Briesen - 101 Eylau - Insterburg. 
Peſoneng (—3 * . . . 7.54 Vorm. 

Perſonenzug 4— 4 Kl.) . . 12.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


(Stadtbahnhof ) 


von 

Insterburg - Dt. Eylau - 2 Schönsee. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) 6.41 Vorm. 
erſonenzug (1—4 Nur . . . 3.19 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.). 9. 54 Abends 


nach 
Argenau - Inowrazlaw- Posen. 
Perſonenzug 14 RL). 7.03 Vorm. 


von 

Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Kourierzug (1—3 Kl. 7.29 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . 


De N 


n 14 er 25 12.12 Nachm. E 15 40 Vorm. 
emiſcht. Zug (1—4 SR 5.59 Nachm. [ Gemiſcht. Zug (1—4 Sl). 5.20 Nachm. 
Schnellzug (1-3 Kl.) . 10.13 Abends Perjonenzug (14 Kl.) 9.18 Abends 


nach 
ottlotschin: nee 
Schnellzug 1-3 Kl.) .. .. 7.39 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (14 Kl.) . . 11.58 Vorm. 
Gemiſcht Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 


Alexandrows "ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 951 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (4 a 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1-4 Kl.) 9.33 Abends 


lach 
Bromberg - Schneidemühl- Berlin, 


Perſonenzug (1-3 Kl. 85 . 717 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.18 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) 4.11 Nachm. 


Snell (1-3 Kl.) . 10.18 Abends 
*) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


von 
Berlin- gahneldemähl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 NE 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 $ Nl) . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1-3 Kl.) 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (14 Kl.) 9.40 Abends 


ENG Geese 


Aluler, 


Strobandſtraße Nr. 21, 
8 hält ſich zu allen in ſein Fach 
8 ſchlagenden Arbeiten beſtens 
2 empfohlen. 
e e ee 


A. Szezesny, : 
j 
3 


Donnerftag den 30, ). Auguf 3 5 


treffe ich mit einem Trausport von 


40 diesjährigen edeln 


Litthauer Füllen 


in Kulmſee, Gaſthof Stargardter, ein. 
Der meiſtbietende Verkauf beginnt von 
Vormittags 10 Uhr ab. 
Die Zahlungsbedingungen werden den 
Herren Käufern ſehr günſtig geſtellt. 
Kulmſee im Auguſt 1888. 
Leyser. 


Richard Hart, 


Bankgeschäft 
Berlin SW., Besselstr. 3. 


bei d. Friedrichſtr. 

An⸗ und Verkauf aller Werthpapiere per 
Kaſſa und auf Zeit. Prämien ⸗Geſchäfte. 
Auskunft über alle Anlage- Werthe. 
Billige Proviſion bei prompteſter Aus⸗ 
führung. 


Pinninofabrik 


Georg Hoffmann, Berlin SW., 
Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
Kheilsahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
„„ pp ß ̃̃ ß ̃]jð -V ß«§ꝗer!e é p ß ̃ ̃ͤ ͤ uſtrirte Preiskourante franko und gratis. 


r r y a und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus⸗Garten. 


(A. Gelhorn). 
Heute 
1 den 17. Auguſt cr. 
Großes a 


Militär- Concert 


der Kapelle des 8. Pommerſchen Infanterie 

Regiments Nr. 61, unter Leitung ihre 
Kapellmeiſters Herrn . 

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Sr 


(Hunde mitzubringen wird höflichſt ver 


beten.) 
2 1— 


Krieger f 


Sonntag den 19. d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr 
findet für die Mitglieder des Vereins und 
deren Familien ein 


Concert 


im Nicolai'ſchen Lokal 
ſtatt. Entree wird nicht erhoben. 
zeichen anlegen. 

Thorn den 17. Auguſt 1888. 
Krüger. 


Manöver- 
Conserven 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


A. Mazurklewiez. 


Medicinal-Tokayer 


(unter permanenter 
Controlle des 
Gerichts - Chemikers 


Dr. C. Bischoff 
Eerlin) 


vom Weinbergbesitzer 


Ern. 1 1 N 


Erdö- Bönyo 
bei Tokay 
arantirt rein, 
als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft 
zu Engros-Preisen 
Hugo Claass-Thorn, 
O Ohaskel-Argenau, 
F. A. Mlelke-Argenau. 


Jum Einkochen von Früchten 


empfehlen 


reinen Wein⸗und 
Fruchteſſig 


und feinſte ungebläute 


Elfenbein raffinade 


Stachowski & Oterski. 
18000 Mark 


zur erſten Stelle hinter der Bank, het 
Grundſtück. Offerten unter Nr. 101 ad 


zugeben in der Expedition dieſes? Blattes 
In Dftaszeiwo ind 
21 Lowrys, 


früher zum Lehmfahren benutzt, und 


Grubenſchienen A 


billig zu verkaufen. 
Im Victoria-Garten 


iſt von ſogleich ein möblirtes Zimmer zu 


vermiethen. 


Die zweite Etage 


Eliſabethſtr. 266, beſt. aus 5 Zim., 1 Entra, 
Küche u. Zub., b. 1. Oktob. d. J. zu ver 


Alexander Rittwegel⸗ 
Er ſchr gr. Sim. b. 2 El. In Part, ohn 


Küche, welches ſich zum Militär⸗ Bureau 


ſehr gut eign., iſt z. vm. Pee 5 
ſtall und Wagenremiſe bern zum 

1. Oktober R. Vebrick, Bromb. V 

N ene möbtirtes Ji Aer 

vermiethen eckmann, Schiller 

Tn .f. N d. Burſchengel. J. b. Böckerſſr. M2 

— — _.) 


Täglicher Kalender. 
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